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IN WORT UND BILD

wadere gifdjerfrau. — fiautlos gleitet ber ftabn über ben
See — fitberne Dropfen nur foltert oon ben ©ubern. ©3ir
fahren an ber Snfel San ®iulio oorbei. Sod) ragt über

Kirche in Cruhsdjadien oor dem Umbau.
Unglücklicher Bau aus den neunziger Jahren. Steinbaukaftenftil,

der nidjt ins 6mmentalerdorf paßt
' (Sßac£) $j$I)otograpï)te »ort SR. Steele & Èie., S3ern.)

Käufer unb Säume ber mächtige ©ampanile empor. Drum
ten in ber 3rppta aber fdjläft feit fünfaebntjunbert Sohren
ber heilige Sulius ben eroigen Schlaf Unb roas fommt
jefct bie' prächtigen SRarmortreppen oom 3nfeIfdjIoffe her»

ab?©s finb junge ©etftlidje aus bem ©riefterfemtnar p
©ooara, bie hier itt ben Serien finb. So belehrt uns öie

Sootsfrau. — Stumm fdjreiten bie fdjlanfen fchtoaraen ®e»

ftalten ootüber, nur bas ©aufdjen ber Soutanen hört man;
fie fteigen in sroei lange Sorten unb rubertt über ben See.
Sidjt um Stdjt flammt auf ant Ufer unb erfteht toieber im
©Saffer. ©3ir finb in £>rta. — Unfere 3immer liegen fee»

toärts... ich höre nur noch tote Ieife bie SBellen, bie ber
©adjtwinb entfacht, an Steine unb ©fable fchtagen. 3cb
laufche bem SBellenfifitag unb beute äurüct an ben fdjönen
Dag, an ben Seiligenberg, an bie lieben Danten oon ©lagna,
an ben armen ©hgelo Unb jeht tommt noch ber ©hmb
unb a'iefet Silber in bie rounberfame ©ad)t.

" WMB.

33om $trd)enbau in Srubfc^ac^en.
3n Druhfcbadjen, bem betannten ©mmentalerburf au

ber fiinie Sern=£u3ertt, tourbe am oorlehten Sonntag bie
roährenb bes legten Sommers umgebaute 3ird)e ciugeioeiht.
Unfere SIbbilbungen geben ben 3uftanb ber alten unb ber
nunmehr umgebauten 3ird)e toieber.

Der frühere Sau roar — raie ber „Seitnatfdjuh" aus»
führt — ein befonbers djarafteriftifches ©robuft jenes un»
gliidfeligen gotifierenben 51nterfteinbautaftenftils, bttreh ben
tu ben 90er Sahren fo manches heimelige Dorfbitb oer»
unftaltet tourbe. Die 3irdje fteht mitten äwifdjen urdtigen
breitgelagerten (hmmentalerhäufern unb roirtt barunt mit
bent turiofen, über ®d geseilten Sledjtürmdjen befonbers
uärrifch. 23eaeidjnenb ift für biefe getünftelten ©anformen,
biefe Dreppengiebel unb Difenen aus Sadfteinoerblenbern
ufto., bafe' fie nicht allein aus fdjönbettlidjen, fonbern be»
fonbers aud) aus prattifdjen ©rünben bureaus oerwerflidj

finb, ba fie bem ©Setter bie benfbar günftigften Eingriffs»
punfte bieten. Die ftarî uorgefdtrittcnc Serwitterung biefer
,,Sd)tnudteiIe" gab bentt aud) in Druhfcbadjen ben ©uftofe

Kirche in trubsebadien nach dem Umbau.
Kuhiger, würdiger Bau, wie er Ciubfdjadjen wohl antteht.

Jtrdnteklen minder und Baur, Bein.
(9lacï) ^ïjotograpïjte tton SR. 'Settle & Sie., S3ecn.)

auin Umbau, Sefonbers erfreulich ift nun ber Umftanb,
bah babei bie ©entetnbe fid) nicht auf bie notroenbigen Çlid»
arbeiten befdjrättten, fonbern barüber hinaus gan3e Arbeit
leiften unb bas ©eufjere ihrer 3ird)e bem Dorfhilb nadj
9Kcglid)feit anpaffen wollte. Die ©rdjiteften Sans ©liitber
uitb ©Salter Saur in Sern mauerten bie überfiüffigeit Ofen»

fter ber Sorberfront 3u unb gaben bamit bem Unterbau
bes Dumtes bie notroenbige ®efd)loffenbeit. Statt bent bürf»
tigen Sïecbtiirmdjen fifet über ber offenen ®Iodenftube ein
8=ediger Durmbelm, ber mit feiner fräftigen ©uslabung
bem ©tauerwert ben nötigen Schub oor Dem ©Setter bietet.
Die Sadfteinlifenen tourben abgefpiht unb oerjdjwanben unter
beut Serpub. ©n Stelle bes baulichen Dreppengiebets ragt
bas 5tir<henbad) fdjübenb über bie Sorberfront. Das roin»
äige angeflehte Sattelbächlein über bem Sauptetngang ift
einem behäbigen Sorbad) auf fräftigen Solapfoften gewidjen.
Die grofe3ügige ©rt, mit ber biefer Umbauplan oon ber
®emeinbe ht Angriff genommen tourbe, ift ein befonbers
erfreulicfjcr Sewets für bas Durchbringen unferer ridjtig
oerftanbenen Seimatfcbubibee. Der Sau hebeutet aber für
bie ©emeinbe eine gana erljeblidje finanaielle Seiaftung,
unb es roirb gegenwärtig im gan3en 3irdjgebiet eine Santm»
lung oon freiwilligen Seiträgen oeranftaltet.

©Sir hoffen ficher, baff mandjer fyreunb bes Seintat»
fdjubgebanfens auch außerhalb biefes ®ebietes feiner Çrettbe
an bent ©Serf burch eine Spenbe ©usbrud oerleihen roirb
unb oertoeifen au biefent 3wed auf bas ©oftebedfonto
HI/3750 3ird)eitumbau Drubfchachen.

mm-—- -—. : " ' ff»
33or broljenben Ueberraftf)imgen.

(Europa ftrebt einem ©3inter entgegen, ber uielleidjt
feit ©ufbeljyng ber hrilifchen Sungerblodabe gegen Deutfch»
lanb unb ©ublanb ber fchlimmfte fein wirb. Die wirb
fdjaftliche Situation hat [ich in einer ©Seife oerfdjoben, wie
fie feiner ahnen tonnte, bie oft erhoffte Sefferung aus oer»

II» vk>lv öll.l)

wackere Fischerfrau. Lautlos gleitet der Kahn über den
See — silberne Tropfen nur fallen von den Rudern. Wir
fahren an der Insel San Giulio vorbei. Hoch ragt über

Kirche >» crubschâàn vor ciem ilmbsu
UnglückNcher kau AUS cien neunziger Jahren. ZteindzuicustcnsiN,

cier nicht ins kmmentslcrUors paßt
(Nach Photographie von R. Deyhle L-- Cie., Bern.)

Häuser und Bäume der mächtige Campanile empor. Drun-
ten in der Krypta aber schläft feit fünfzehnhundert Jahren
der heilige Julius den ewigen Schlaf..... Und was kommt
jetzt die prächtigen Marmortreppen vom Jnselschlosse her-
ab? Es sind junge Geistliche aus dem Priesterseminar zu

Novara, die hier in den Ferien sind. So belehrt uns oie

Bootsfrau. — Stunim schreiten die schlanken schwarzen Ee-
stalten vorüber, nur das Rauschen der Soutanen hört man:
sie steigen in zwei lange Barken und rudern über den See.
Licht um Licht flammt auf am Ufer und ersteht wieder im
Wasser. Wir sind in Orta. — Unsere Zimmer liegen see-

wärts... ich höre nur noch wie leise die Wellen, die der
Nachtwind entfacht, an Steine und Pfähle schlagen. Ich
lausche dem Wellenschlag und denke zurück an den schönen

Tag. an den Heiligenberg, an die lieben Tanten von Alagna,
an den armen Angelo Und jetzt kommt noch der Mond
und gießt Silber in die wundersame Nacht. —
»«» »«SS. »»»

Vom Kirchenbau in Trubschachen.
In Trubschachen, dem bekannten Emmentalerdorf an

der Linie Bern-Luzern, wurde am vorletzten Sonntag die

während des letzten Sommers umgebaute Kirche eingeweiht.
Unsere Abbildungen geben den Zustand der alten und der
nunmehr umgebauten Kirche wieder.

Der frühere Bau war — wie der „Heimatschutz" aus-
führt — ein besonders charakteristisches Produkt jenes un-
glückseligen gotisierenden Ankersteinbaukastenstils, durch den
in den 90er Jahren so manches heimelige Dorfbild oer-
»»staltet wurde. Die Kirche steht mitten zwischen urchigen
breitgelagerten Emmentalerhäusern und wirkt darum mit
dem kuriosen, über Eck gestellten Blechtürmchen besonders
närrisch. Bezeichnend ist für diese gekünstelten Bauformen,
diese Treppengiebel und Lisenen aus Backsteinoerblendern
usw., daß sie nicht allein aus schönheitlichen, sondern be-
sonders auch aus praktischen Gründen durchaus verwerflich

sind, da sie dem Wetter die denkbar günstigsten Angriffs-
punkte bieten. Die stark vorgeschrittene Verwitterung dieser
„Schmuckteile" gab denn auch in Trubschachen den Anstoß

liirche in rnibsciischcn »à cleni Umbau.
Ruhiger, witiàlger kau, une er Qubschachen wohl ansteht.

Nrclntekten MmUer unci kaur. kein.
(Nach Photographie von R. Deyhle Lr Cie., Bern.)

zum Umbau. Besonders erfreulich ist nun der Umstand,
daß dabei die Gemeinde sich nicht auf die notwendigen Flick-
arbeiten beschränken, sondern darüber hinaus ganze Arbeit
leisten und das Aeußere ihrer Kirche dem Dorfbild nach

Möglichkeit anpassen wollte. Die Architekten Hans Minder
und Walter Baur in Bern mauerten die überflüssigen Fen-
ster der Vorderfront zu und gaben damit dem Unterbau
des Turmes die notwendige Geschlossenheit. Statt dem dttrf-
tigen Blechtürmchen sitzt über der offenen Glockenstube ein
8-eckiger Turmhelm, der mit seiner kräftigen Ausladung
dem Mauerwerk den nötigen Schutz vor dem Wetter bietet.
Die Backsteinlisenen wurden abgespitzt und verschwanden unter
dem Verputz. An Stelle des häßlichen Treppengiebels ragt
das Kirchendach schützend über die Vorderfront. Das win-
zige angeklebte Satteldächlein über dem Haupteingang ist
einem behäbigen Vordach auf kräftigen Holzpfosten gewichen.
Die großzügige Art, mit der dieser llmbauplan von der
Gemeinde in Angriff genommen wurde, ist ein besonders
erfreulicher Beweis für das Durchdringen unserer richtig
verstandenen Heimatschutzidee. Der Bau bedeutet aber für
die Gemeinde eine ganz erhebliche finanzielle Belastung,
und es wird gegenwärtig im ganzen Kirchgebiet eine Samm-
lung von freiwilligen Beiträgen veranstaltet.

Wir hoffen sicher, daß mancher Freund des Heiniat-
schutzgedankens auch außerhalb dieses Gebietes seiner Freude
an dem Werk durch eine Spende Ausdruck verleihen wird
und verweisen zu diesem Zweck auf das Postcheckkonto
III/Z75V Kirchenumbau Trubschachen.

Vor drohenden Überraschungen.
Europa strebt einem Winter entgegen, der vielleicht

seit Aufhehzmg der britischen Hungerblockade gegen Deutsch-
land und Rußland der schlimmste sein wird. Die wirt-
schaftliche Situation hat sich in einer Weise verschoben, wie
sie keiner ahnen konnte, die oft erhoffte Besserung aus ver-



620 DIE BERNER WOCHE

änderten SDÎetboben, bte erfeïjrite ©infidji ber Soütifer rooll»
ten nidjt erfdjeinen. Die Sage roirft doppelt ernft auf ben,
ber roeijj, roie lange man auf bte eigene innere Straft ber
SBirtfcbaft gehofft, roie man fid) Tagte, fie mürbe,
befreit non ben Schädigungen bes Krieges, bie Serbin»
bungen 3toifdjen ben getrennten SBirtfdjaftsgebieten fdjon
mieber berftetten. Aber leider ift bie Solitif nur Strieg mit
andern SOtitteln geblieben, bie ÏBirfung beider Sotitifen
bleibt bis sur Stunde Schädigung ber SBirtfdjaft, unb bie

2Birtfdjaft hilft fid) fdjäbigen, roeil fet)r mächtige Strafte
in ibr felbft bie ^oliti! ftüben.

Amerifa rechnet aus, bafe ibm ©uropa 11V2 SRitliarben
Dollars fdjutbe Und beftimmt, biefe Schulden mühten in»
nert 25 Sabren äurüdbejablt roerben. ©ngtanb oerficbert,
es roerbe Amerifa jeine Sdjulben bejahten unb bofft to»

gifdjerroeife, aud)
'

bie gran3ofen mürben in fionbon ibre
Sdjulbigfeit tun. Dies bas eine. Der ©egenfab: Aufjtanb,
bas feinen roeftlicben ©laubigem, fo3ufagen fid> felber fdjub
bet, oerlangte im grübiabr Strebite unb beïamm fie nicbt.
©s mad)t fleb' auf eine 3toeite 5ungerepod>e im Spätrointer
gefafet unb bebt unterroeilen bie Dürfen auf. 3n Sellin
roieberbolt fid) bas Spiel Des SBeftens mit bem Often in
oeränberter Auflage: Die Keparationsfommiffion bat oer»

langt, Serlin folle feine SOlarf oerbeffern, damit granfreid)
über bie Gablungen Sicherheit geroinne. Sellin fagte, es
merbe feine Âtarf ftabiiifieren, 3uerft aber müffe bie 2Belt
Strebite gemäbren, müffe audj bie Separationsjabtungen für
einige Sabre fiftieren.

hinter ben Serbanbtungen, bie mit bem Srudje ber

Serbanbtungen ebben unb neue Serbanbtungen ober bie

militärifdje Aftion graufreidjs nach fid) 3iet)en folten, birgt
fid) bas ©efpenft einer geroaltfamen ©rplofion. Das Sei»
fpiel ber Dürfen bat geroirft, bie beutfdje So3ialbemofratie
befibt roeber 9Rut nod) Stonfequen3, 3roifdjen Aeoancbefrieg
unb Ablehnung ber Serantmortung 3U mähten. Steibt fie

am Auber unb febroanft meiterbin 3a>ifd)en 3agen SBiber»

ftänben gegen bie ©ntenteforberungen unb jagen ©rfültuugs»
fdnoüren gegenüber Serfailtes, fo bereitet fie Ijerrfdjaft ber
Aedjten unb Aeoandjefrieg uor. SSirft fie bagegen ber ©11=

tente bie traurige Solle bes Staffaoerroatters, bie eine gegen»
märtige Aegierung unbedingt fpieten müh, cor bie gübe,
fo Iäfet fie ber Aedjten bie Serantmortung unb tarnt ber
©ntente uttimatioe gorberuugen ftetten. Sias binbert bie

Sarteieit ber SJtitte, ben Schritt su roagen? Die Augft bes

äJlittelftanbes oor noch fcblimmern ©ntroidtungen unb bie
Angft ber fo3iatiftifd)en gübrer oor unabfebbaren natio»
naten unb internationalen Serroidtungen, oor ben Serfpef»
tioen ruffifdjen hungers! Sie miffen bei näberm Sefiunen
gatt3 gut, bah bie fieiftungen Deutfdjlanbs bisher oon ben

Staffen ber Arbeiter unb nod) mehr bes Stittetftanbes ge»

tragen roorben find, indem ber Starffatl fid) niemals in
eine ber folgenden Deuerung entfpredjenbe Sobnfteigerung
umfeben formte. Drotjbem bangen fie nod) am gaben ber
3abtnen Hoffnung, benfen fid), bah bie Atoratoriumsfrage
3ugunften Deutfdjlanbs fommen müffe, ba bodj eine foId>e

fiöfung „allein ber Sernunft entfpreebe", boffenb, bab bamit
bie Seiden ber Staffe nicht burdj itriegsroirren oermebrt,
fonbern in aufblühender SSirtfdjaft oerminbert roerben, bar»
ren alfo auf ihrem Soften aus unb ermebren fidj ber Ser»
)ud)ungen, bie oon tinfs unb rechts mit Aattern3ungen 3i»

leben.
Aber mub eine ßöfung fommen, bie oon ber Sernunft

empfohlen roirb? ©efdjeben nicht immerfort Dinge, bie ber
Sernunft toiberfpreeben? 3ft Sernunft ohne flare ©rfennt»
nis unb ohne menfcblidjen 3rettDtIIen eine Stacht? Unb
tonnen bie Stittetparteien mit paffioem Ausharren allein
ber Sernunft ben Sieg bereiten? 2sft es nidjt böcbfte 3eit
gemorben, aus bent letbargifcben Schlaf 30 esjoadjen?

Der „Demps" meint, es fei halb nur nodj bie grage,
ob bie Alliierten gemeinfam gegen bas roiberfpenftige unb
offenbar am Starffall febutbige Deutfdjlanb oorgeben foI=

ten ober ob granfreid) Tidj felber über bie Stetboben fcölüf»
fig roerben müffe. Der Schrei nad) „Sfänbern" roirb er»
hoben, bie Säbel raffeln, ber ©ebanfe roirb taut, Deutfd)»
land habe ja bodj feine Aegierung, granfreid müffe feine
3oitfequen3en 3ieben, benn eine ^Regierung, bie über Spe»
futanten unb Äriegsgeroinner feine ©eroatt habe unb bie
Siarf ins Sobentofe finfen laffe, fei feine Segierurtg mehr.
Seber Dag fann eine lleberrafcbung bringen, granfreid)
meib aber aud), bab es 3eit gemorben ift, 3U banbetn, roenn
man banbetn roitt, beoor ©ngtanb bie 615 aus 1400 3an=
bibaten bes Hnterbaufes erforen unb feine Selbftbefitmung
mieber gefunben bat.

©ine Seränberung ber Oftpolitif fönnte bie gemeiufame
Safis 3U einer Aftion bieten. Die gorberungen bes türfi»
fd)en gafeismo haben in Saris einen Demperaturfturj ber
türfifdjen Sympathien gebracht, roie man ihn oor SBocben
nidjt ermarten burfte. Stan 3ürnt ben Rematiften altes
unb mit! unterfdjeiben 3roifd)en ihnen unb ben anbern Sto»
bammebanern, Dürfen insbefonbere, bie granfreiebs Synt»
patbien genieben. Stan 3ürnt ihnen, bab bie „grobe Sa»
tionaloerfammlung" in Angora, fprief) feine Stajeftät ber
Ufurpator 3emat Safd)a ben Sultan abgelebt, bas Stini»
fterium in Stambut unter ben Difd) geroifdji, bie Dpnaftie
Osman ber £errfd)erroürbe entfteibet unb blob mit bem
Halifenmantel betraut bat, bab er fid) auberbem als 2Bäf)=
1er bes ftalifen beftimmt; man 3ürnt, bab ber neue §err»
fdjer fieb anmabt, alten fran3öfifcben unb britifeben Unter»
tauen iftamitifchen ©taubens ihren geifttidjen gübrer 3U er»

nennen; nod) oiet mehr aber aürnt man, bab bie übermütigen
Sieger fid) erlauben, 3U fordern, es müffe fünftig auicb ie=

bes alliierte 3riegsfd)iff in Stambut um bie ©rtaubnis fra»
gen, ob es in bie Steerengen einfahren bürfe. Diefe ©nt»

pörung über bie Anmabung ber greunbe, 23ereitfdjaft, fie
bie $anb ©nglanbs fühlen 3U taffen unb 3ugleid) bie böfc
Ausfid)t, ben ©inftub Stosfaus in Angora fteigen 3« feben!

Die Sotroenbigfeit, mit ©ngtanb eine gemeinfame Sa»
fis 3ur Aftion gegen Sertin 3U finden, fann fie beftimmen,
morgen fdjon bie Sd)roenfung 3U ootl3ieben unb die gor»
berungen der ©nglänber, die fie in ßaufanne ftellen roer»
ben, 3U unterftüben. Safd) erblabt bas ©efpenft einer franfo»
ruffif^=türfifi^en AIIiau3 gegen ©ngtanb; ungeahnte gaf»
toren haben bie ©ntente faft ptöbtid) mieber gefettet, Ser»
failles mieber befeftigt, bie Suffen unb Deutfdjen mit ben
Dürfen mieber in bie gemeinfame Stellung ber Scbutbner
unb geinbe bes SBeftens gebrängt. Die gtage ift blob,
ob bas Stalien Stuffotinis noch 3m ©ntente gehöre. Seine
Afpirationen an ber Abria drängen es an bie türfifdje, anti»
griechüdie, antienglifdje Seite.

Auf ber Safis biefer jäh oerfdjobenen, eigentlich u>ie»

der beigeftellten ehemaligen ©ruppierung, roerben mir bie

Serfcbtimmerung bes deutfdjen problems erleben müffen.
Die latente 3abinettsfrifis fann oon einem Dag 3um anbern
den Srud) 3tDifcben fermes und SSirtb, 3n>tf<ben ber 3en»
trumsredjten unb ßinfen bringen, den Srud) bet Äoalition
unb den oottfommenen 3erfaII der SBäbrung. Das beutfelje

Kapital bat fidj in bodjroertige Dollars geflüchtet, Arne»

rifa aber befibt 80 ÜJtittiarben entroertete ŒRarf, bat alfo
3ur Hälfte ben Stets ber beutfeben Äapitatrettung ins Un»
fabbare bejabtt. Die andere ßcälfte gabït bas beutfdje Sotf,
bas ^junger unb Serjmeiftung entgegengebt. Das Ser»
jagen ©nglanbs nähert bie £ungerfrife rafd), Damit ben

3ufammenftob 3mifdjen Äapitat unb Sotfsmaffen unb bas
unroeigerlidje ©rgebnis, bas Aufflammen audj eines beut»

fd)en gafeismus in einer langroierigen ©ueritta gegen granf»
reih- mürbe Aettung in tebter Stunbe bedeuten, menn
fid) ber beutfdje Sliberftanb in anderer Aihtung regen fönnte.
Aber die Ausfidjten auf Aenberung finb immer geringer ge»

morden; bie SRarî finît panifartig, ber Dollar ftebt auf
7000, bie ©efdjäfte fpefutieren, die ßöbne fpringen nad) und
fönneu bodj nicht folgen unb eben barin fünbigt fid) bie

ßataftropbe an. -tel'-
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änderten Methoden, die ersehnte Einsicht der Politiker woll-
ten nicht erscheinen. Die Lage wirkt doppelt ernst ans den,
der weih, wie lange man auf die eigene innere Kraft der
Wirtschaft gehofft, wie man sich sagte, sie würde,
befreit von den Schädigungen des Krieges, die Verbin-
düngen zwischen den getrennten Wirtschaftsgebieten schon

wieder herstellen. Aber leider ist die Politik nur Krieg mit
andern Mitteln geblieben, die Wirkung beider Politiken
bleibt bis zur Stunde Schädigung der Wirtschaft, und die

Wirtschaft hilft sich schädigen, weil sehr mächtige Kräfte
in ihr selbst die Politik stützen.

Amerika rechnet aus, daß ihm Europa 11 Vs Milliarden
Dollars schulde Und bestimmt, diese Schulden mühten in-
nert 25 Jahren zurückbezahlt werden. England versichert,
es werde Amerika.seine Schulden bezahlen und hofft lo-
gischerweise, auch die Franzosen würden in London ihre
Schuldigkeit tun. Dies das eine. Der Gegensatz: Rußland,
das seinen westlichen Gläubigern, sozusagen sich selber schul-

det, verlangte im Frühjahr Kredite und bekamm sie nicht.
Es macht sich auf eine zweite Hungerepoche im Spätwinter
gefaßt und hetzt unterweilen die Türken auf. In Berlin
wiederholt sich das Spiel des Westens mit dem Osten in
veränderter Auflage: Die Reparationskommission hat oer-
langt, Berlin solle seine Mark verbessern, damit Frankreich
über die Zahlungen Sicherheit gewinne. Berlin sagte, es
werde seine Mark stabilisieren, zuerst aber müsse die Welt
Kredite gewähren, müsse auch die Reparationszahlungen für
einige Jahre Mieren.

Hinter den Verhandlungen, die mit dem Bruche der

Verhandlungen enden und neue Verhandlungen oder die

militärische Aktion Frankreichs nach sich ziehen sollen, birgt
sich das Gespenst einer gewaltsamen Explosion. Das Bei-
spiel der Türken hat gewirkt, die deutsche Sozialdemokratie
besitzt weder Mut noch Konsequenz, zwischen Revanchekrieg
und Ablehnung der Verantwortung zu wählen. Bleibt sie

am Ruder und schwankt weiterhin zwischen zagen Wider-
ständen gegen die Ententeforderungen und zagen Erfüllungs-
schwüren gegenüber Versailles, so bereitet sie Herrschaft der
Rechten und Revanchekrieg vor. Wirst sie dagegen der En-
tente die traurige Rolle des Massaverwalters, die eine gegen-
wärtige Regierung unbedingt spielen muß, vor die Füße,
so läßt sie der Rechten die Verantwortung und kann der
Entente ultimative Forderungen stellen. Was hindert die

Parteien der Mitte, den Schritt zu wagen? Die Angst des

Mittelstandes vor noch schlimmern Entwicklungen und die
Angst der sozialistischen Führer vor unabsehbaren natio-
nalen und internationalen Verwicklungen, vor den Perspek-
tiven russischen Hungers! Sie wissen bei näherm Besinnen
ganz gut, daß die Leistungen Deutschlands bisher von den
Massen der Arbeiter und noch mehr des Mittelstandes ge-
tragen worden sind, indem der Markfall sich niemals in
eine der folgenden Teuerung entsprechende Lohnsteigerung
umsetzen konnte. Trotzdem hangen sie noch am Fäden der
zahmen Hoffnung, denken sich, daß die Moratoriumsfrage
zugunsten Deutschlands kommen müsse, da doch eine solche

Lösung „allein der Vernunft entspreche", hoffend, daß damit
die Leiden der Masse nicht durch Kriegswirren vermehrt,
sondern in aufblühender Wirtschaft vermindert werden, har-
ren also auf ihrem Posten aus und erwehren sich der Ver-
suchungen, die von links und rechts mit Natternzungen zi-
schen.

Aber muß eine Lösung kommen, die von der Vernunft
empfohlen wird? Geschehen nicht immerfort Dinge, die der
Vernunft widersprechen? Ist Vernunft ohne klare Erkennt-
nis und ohne menschlichen Zielwillen eine Macht? Und
können die Mittelparteien mit passivem Ausharren allein
der Vernunft den Weg bereiten? Ist es nicht höchste Zeit
geworden, aus dem lethargischen Schlaf zu exjvachen?

Der „Temps" meint, es sei bald nur noch die Frage,
ob die Alliierten gemeinsam gegen das widerspenstige und
offenbar am Markfall schuldige Deutschland vorgehen sol-

len oder ob Frankreich sich selber über die Methoden schllls-
sig werden müsse. Der Schrei nach „Pfändern" wird er-
hoben, die Säbel rasseln, der Gedanke wird laut, Deutsch-
land habe ja doch keine Regierung, Frankreich müsse seine
Konsequenzen ziehen, denn eine Regierung, die über Spe-
kulanten und Kriegsgewinner keine Gewalt habe und die
Mark ins Bodenlose sinken lasse, sei keine Regierung mehr.
Jeder Tag kann eine Ueberraschung bringen, Frankreich
weiß aber auch, daß es Zeit geworden ist, zu handeln, wenn
man handeln will, bevor England die 615 aus 1400 Kau-
didaten des Unterhauses erkoren und seine Selbstbesinnung
wieder gefunden hat.

Eine Veränderung der Ostpolitik könnte die gemeinsame
Basis zu einer Aktion bieten. Die Forderungen des türki-
schen Fascisms Haben in Paris einen Temperatursturz der
türkischen Sympathien gebracht, wie man ihn vor Wochen
nicht erwarten durfte. Man zürnt den Kemalisten alles
und will unterscheiden zwischen ihnen und den andern Mo-
hammedanern, Türken insbesondere, die Frankreichs Sym-
pathien genießen. Man zürnt ihnen, daß die „große Na-
tionalversammlung" in Angora, sprich seine Majestät der
Usurpator Kemal Pascha den Sultan abgesetzt, das Mini-
sterium in Stambul unter den Tisch gewischt, die Dynastie
Osman der Herrscherwürde entkleidet und bloß mit dem
Kalifenmantel betraut hat, daß er sich außerdem als Wäh-
ler des Kalifen bestimmt: man zürnt, daß der neue Herr-
scher sich anmaßt, allen französischen und britischen Unter-
tauen islamitischen Glaubens ihren geistlichen Führer zu er-
nennen: noch viel mehr aber zürnt man, daß die übermütigen
Sieger sich erlauben, zu fordern, es müsse künftig auch je-
des alliierte Kriegsschiff in Stambul um die Erlaubnis fra-
gen, ob es in die Meerengen einfahren dürfe. Tiefe Ein-
pörung über die Anmaßung der Freunde, Bereitschaft, sie

die Hand Englands fühlen zu lassen und zugleich die böse

Aussicht, den Einfluß Moskaus in Angora steigen zu sehen!
Die Notwendigkeit, mit England eine gemeinsame Ba-

sis zur Aktion gegen Berlin zu finden, kann sie bestimmen,
morgen schon die Schwenkung zu vollziehen und die For-
derungen der Engländer, die sie in Lausanne stellen wer-
den, zu unterstützen. Rasch erblaßt das Gespenst einer franko-
russisch-türkischen Allianz gegen England; ungeahnte Fak-
toren haben die Entente fast plötzlich wieder gekettet. Ver-
failles wieder befestigt, die Russen und Deutschen mit den
Türken wieder in die gemeinsame Stellung der Schuldner
und Feinde des Westens gedrängt. Die Frage ist bloß,
ob das Italien Mussolinis noch zur Entente gehöre. Seine
Aspirationen an der Adria drängen es an die türkische, anti-
griechische, antienglische Seite.

Auf der Basis dieser jäh verschobenen, eigentlich wie-
der hergestellten ehemaligen Gruppierung, werden wir die
Verschlimmerung des deutschen Problems erleben müssen.
Die latente Kabinettskrisis kann von einem Tag zum andern
den Bruch zwischen Hermes und Wirth, zwischen der Zen-
trumsrechten und Linken bringen, den Bruch der Koalition
und den vollkommenen Zerfall der Währung. Das deutsche

Kapital hat sich in hochwertige Dollars geflüchtet, Ame-
rika aber besitzt 30 Milliarden entwertete Mark, hat also

zur Hälfte den Preis der deutschen Kapitalrettung ins Un-
faßbare bezahlt. Die andere Hälfte zahlt das deutsche Volk,
das Hunger und Verzweiflung entgegengeht. Das Ver-
sagen Englands nähert die Hungerkrise rasch, damit den

Zusammenstoß zwischen Kapital und Volksmassen und das
unweigerliche Ergebnis, das Aufflammen auch eines deut-
schen Fascismus in einer langwierigen Guerilla gegen Frank-
reich. Es würde Rettung in letzter Stunde bedeuten, wenn
sich der deutsche Widerstand in anderer Richtung regen könnte.
Aber die Aussichten auf Aenderung sind immer geringer ge-
worden: die Mark sinkt panikartig, der Dollar steht auf
7000, die Geschäfte spekulieren, die Löhne springen nach und
können doch nicht folgen und eben darin kündigt sich die

Katastrophe an. -kli-
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